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Mittwoch, den 1v . Januar 1900 . / 7.

^ u»a Ludwig Kcrspet
Hauptstraße 107 Wildbad Hauptstraße 107

empfiehlt :
Große Auswahl in

empfehle » in groß- r Auswahl und zu den
billigsten Preisen

Capes , Tücher , Echarpes , Fichus,
Blousen, Röcke , Schürzen , Mützen,
Hauben , Lawallieres mit und ohne

Franzen , Schleifen , Handschuhe ,
Cravatten , Herren- u . Damenwäsche.

Selbstgemachte
I -Ler-Iis« LoIit

empfiehlt Chr. Batt.
Als Linderungsmittel für Husten empfehl -

meine
Eibisch - i
Honig- n . ßj
Bruflthee- >

"
G . Lindenberaer, Hostondlior.

VvK 6l -Li 8 <iui 1
GH. Wechtle.empfiehlt

Ker^mccnn Kutzn
Hauptstraße.

empfiehlt in stets frischer Ware :
Knacks
Schütze«!
Pfeffer-
Rauch-
Schinken

Schwarteumage « (weiß u. rot .)
sowie alle Sorten feinere Wurst-
Waren , Schinken roh und gekocht

im Ausschnitt .

LmpLMuiiK .
Empfehle zur pefl . Abnahme

Wot - u . Weißweine .
Robert Stirner .

Gumlelllhaier-, Kranter-
und Limbingcr -Mse

empfiehlt Chr . Batt.

Iiociiloiiie Hiüi inlM -
8n1ami ^ 6tzrv6lLlhvur 8l

in Packelea L 5 Pfd. L 32
Ostermaier's Laiser (-aMv

hochfeine Mischungen
L 1 40 . 1,60 1 .80 p - r Pfd.

l - ßoeolsävn , Oaeao ,
8vU6Ü0I1K -Hl66 , neuer Ernte

in einfacher HauShaltungs . wie eleganter
Geschenk- Packung

berühmte Fabrikate !
81o11 >VtzrlL '8 8ii88i'tt1im-

I1l8(' ui1.

W i l d b a d .
Unterzeichneter empfiehlt sein

SS «

» . .WH , w isnsr-
dLUS - RckK

in schönster Auswahl .
Karl Schulmeister ,

Schreinermeister .

Empfehle mein der Neuzeit entsprechend eingerichtetes

Wttzruickisititt Klklitt
neueste Verfahren — haltbare Bilder — prompte Lieferung .

Karl Nlumenthak,
Hof-Photograph I . M . der Königin .

ksrisebisobtz » ein W l > l > M !» NfidUss «
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Grotze Oberkochener Geld -Lotterie
zur Erbauung einer kath. Kirche in Oberkochen O - A . Aalen

Ziehung bestimmt am 22 . März 1900
Hauptgewinn 13 000 7000 ^ re. Lose L 1 ^

1. Geld-Lotterie 1900
zum Besten der Wiederherstellung des Münsters in Freiburg im

Breisgan.
Hauptgewinn : 125 000 Mk. , 100,000 Mk. , 75,000 Mk. re.

Ziehung am 10 .— 13 . Februar 1900 . Lose L 3 Mk.
Geld -Lotterie — Kirchenbau Zuffenhausen.

Hauptgewinne: 25 000 , 10 .000 , 5000 , 2000 Mk.
Ein halbes Los 1 Ein ganzes Los 2 ^ für 2 Ziehungen .

Erste Ziehung 6 . Februar 1900 . Zweite Ziehung 7 - März 1900 .
sind zu haben bei KcrarL Will ) . Wott .

868861 , Vvr1innMn1l6ri6ir
mul

in schönster Auswahl empfiehlt billigst

K

( ! Ä ^ rod u . Atzbrnmil ( ! b ,

empfiehlt

wohlschmeckend
per Pfd . 1.- 120 1.60 1 .80 2 -

G . Liudeuberger , Conditor.

Geräuchertes Fleisch
(fett und mager)

empfiehlt_ Hermann Knbn.

8amm0lmapptzu
zur einfachen, praktischen Buchführung , auch
für den kleinsten Geschäftsbetrieb unentbehrlich
empfiehlt G . Riexinger,

Buchbinder .
Neue weirbkochenve

Hiilsenfriichte
empfiehlt Ehr . Brachhold .

ZSetschkornrneYt
Wehl Wr. S

' / » telS Ztr . oder sackweise empfiehlt billigst .
Bäcker Bechtle .

Doppelbuchstaben
jeder Vor- u . Zunahme, für Wäsche aufzu -
näben empfiehlt G . Riexinger.

oii ^ iriri ^>
empstebli _ Carl Wilh Bott .

Guter srisch gebrannter
D .K. Z? Z2

ist stcsts zu haben bei
I . K. Gutbnb .

Rundschau .
Stuttgart , 4 Jan . Eine in sozialpoli¬

tischer Beziehung sehr erfreuliche Entschließ¬
ung haben die Ministerien des Auswärtigen
und des Innern getroffen . indem sie die
seither bestandene M - xunalgrenze für die
Fahrpreisermäßigung bei Beförderung von
Arbeitern , welchen durch die Arbeitsämter
Stellen vermittelt waren , aufhoben. Es kön¬
nen also von jetzt an Arbeiter , welchen durch
die Arbeitsämter Stellungen nachgermesen
wurden , zu den ermäßigten Fahrpreisen in¬
nerhalb des ganzen Landes befördert werden.

— Schlecht bekommen ist einem Glas -
freßer in einer Wirtschaft in Oberiürkheim
seine Manipulation. Nachdem derselbe ein
Stück von einem BiergiaS bereits bearbeitet
hatte und eS kaum verschluckt hatte , fi' l er
sofort um und schlug wie rasend um sich .
Auf sofortige Sziiiche Untersuchung wurde
er hierher ins Krankenhaus überführt

— Von der Achalm , 5 . Jan . Nach¬
stehender Fall dürste für Mütter und Kinder¬
mädchen zur Warnung dienen . Das ein
Jahr alte Kind einer Wirtsfrau in Alten -
durg , O A . Tübingen (Gasthof z . „ Adler " )
zog aus dem sogenannten Budel den Schlauch
samt dem daran befindlichen GlaSröhrchen ,
zerbrach letzteres und stieß sich dasselbe in
daS linke Auge, welches dem bedauernswerten
Kinde ausgenommen werden und mit einem
künstlichen Auge ersetzt werden mußte.

Giengen a . Br . , 3 . Jan . Ein entsetz¬
liches Brandungtück hat sich laut „ B .B .

"
gestern vormittag im benachbarten Bachhagel
ereignet. Im Anwesen des ZimmermannS
Schweizer war F - uer auSgebrochen , das sehr
pasch um sich griff . Schweizer drang « ie-

deiholt in das brennende HauS ein , uw
Mobiliar zu relien . Bei seinem letzten Ver¬
suche stürzte jedoch die Decke der Stube ein ,
in welcher er sich befand und begrub den
unglücklichen Mann . Nur als halbverkohlte
Leiche wurde er aus den Trümmern des
Hauses bervorgezogen.

— Vom Bodensee , 4 . Jan . Die Konst.
Zeitung schreibt : Am 2 . Januar hatten die
Bürger von Bräunlingen (Amt Donau-
eschingen ) wieder ihren guten Tag I Do
wird nähmlich die Burgergabe verteilt . ES
erhält jeder Bürger neun Ster Brennholz
und überdies 30 Mark bar anSbrzohli .
Umlagen werden kn der reichen Gemeinde
keine erhoben.

Mühlacker , 2. Jan . Jagdaufseher Weck
esser in Eutingen , welcher fr . Zt . durch einen
unglücklichen Schuß Verletzungen an den
Augen erlitt, ist nun ganz erblindet. Der
brave Mann wird allgemein bedauert .

— Der Bund deutscher Frauenvereine ,
welcher gegen 50 000 Mitglieder umfaßt ,
hat an den Reichstag eine Petition gerichtet ,
worin die Biite ausgesprochen wird , der
Reichstag solle bei der zweiten Lesung der
Gewerbenovelle beschließen , die Arbeiterschutz-
bestimmungen auf die Hausindustrie auSzu-
dehnen und dementsprechende Vorschriften zu
schaffen .

— Man glaubt in Berliner politischen
Kreisen, daß England, nachdem seine Land¬
macht sich als unzureichend erwiesen hat , zu
dem Machtmittel greifen möchte , in welchem
es seine ganz besonde >e Stärke sieht , näm¬
lich zur Flotte . Dicfe könnte nur in der
Delagoa - Bai wirksam in die kriegerischen Er¬
eignisse eingreifen. Man hält cS daher nicht

lür ausgeschlossen daß England nach einem
Vorwände sucht , um die Delagoa - Bai wegen
ungenügender Wahrung der Neutralität seitens
Portugals zu besetzen. Die Beschlagnahme
der deutschen Schiffe soll diesem Vorwand
dienen.

Berlin , 2 . Jan . In der „ Freist Zig . "
liest man : DaS 10jährige Töchtcrchen eines
Kunstmalers hat, da am Postamt keine neuen
JubtläumSkarten mehr zu haben waren , un¬
mittelbar den Staatssekrelär v . Podbielskt
um solche Karten unter Nachnahme ersucht,
unter der Versicherung : „ Mein Papa wird
Ihnen sehr danken , er zahlt gern seine
Steuern , tst eifriger Förderer der Flotten»
Vorlage und tst kein Briefmarkenhändlrr."
Darauf hat Herr v . PodbtelSki 20 Stück
Karten gratis übersandt .

— Die Ankunft des Prinzen Heinrich
in Kiel ist auf den 10 . Februar festgesetzt.

— Unfug bei Gemeindewahlen . Wohl
in keinem Regierungsbezirk Bayerns tst der
Unfug bet den Gemeindewahlen so stark wie
m Unterfranken . Der Freitrunk , der bet
dieser Gelegenheit gewährt wird , überschritt
alle Grenzen . Es sollen z . B . in VeitS»
höhheim , wo ein ZentrumSmann gewählt
wurde, sich die Kosten dafür auf 3000
belaufen . Deshalb erfolgen jetzt auch allen !»
halben Wahlbeanstandungen . — Im Bezirks»
ami Würzburg wurden vier Bürgermeister
nicht bestätigt , während gegen einen fünften
Untersuchung wegen Hehlerei eingleitet wurde .
— Im Bezirksamt Hammelburg warten
„ och vier Bürgermeister auf Bestätigung .
— In der kleinen Gemeinde Laub bet
Dettetvach gab es am letzten SamStag Frei¬
trunk wegen der Bürgermeisterwahl . Dabei



kam es , wie die , N . Beyer . LandeSztg . "

schreibt , zu einer Schlägerei , ber welcher der
frühere Beigeordnete und ein SchmiedSsohn
erstochen wurden ; ein anderer junger Mann
erhielt schwere Verletzungen .

— Vergiftet in der Kirche . Wie Lokal
blälter berichten , sind in Atzbach (Kreis
Wetzlar ) während des Gottesdienstes am 1 .
WeihnachtSfeiertag innerhalb vier Minuten
20 Kinder und 2 Erwachsene in der Kirche
ohnmächtig zusammengebrochcn . Znwlge der
entstandenen Panik leerte sich die von
etwa 400 Personen gefüllte Kirche rasch
und zu Hause wurden noch ungefähr 20
Personen von Ohnmachtsanfüllen heimgesucht ,
während säst alle übrigen Besucher des Gottes¬
dienstes üher Kopfschmerzen zu klagen hatten .
Es lag Vergiftung durch Kohlenexyegas vor ,
das aus der Rohrleitung im Innern der
Kirche infolge deö Schneegestöbers keinen
rechten Abzug gefunden hatte .

— Ein schweres Verbrechen ist im
Dorfe CrinniS bei Delitzsch cndeckt. Die
außereheliche Tochter des Einwohners Meiste
wurde in der Wohnung ihres Vaters auf
gräßliche Weise ermordet aufgcfunden . Die
Schädelbccke war total zertrümmert . Als
mutmaßlicher Mörder seines Kindes ist der
eigene Vater verhaftet . Das Motiv der
Blutthat ist unbekannt .

— Die Katze als Mörderin . Eine
Malerfrau in Königsberg t . Pr . fand , als
sie nach ihrem in einem Kinderwagen
schlafenden , neun Monate alten Kinde sah ,
daß auf dem Gesicht desselben eine Katze log .
Sie trieb das Tier hinweg , fand aber , daß
da - Kind tot war . Die Katze hatte den
Tod deö Kindes durch Elst ck- n herbeigesübrt .

— Mit monatlich 10 Mark Gehalt ,
wovon eine Mark für Krankengeld abgezogen
wurde , war Maria Anna als Verkäuferin
bei einem Galantcriewaren - Händler Leipzigs
angcstellt . Daß sie von einem derartig nie¬
drigen Gehalt , falls sie nicht zufällig das
Glück halte , bei ihren Eltern wohnen zu
können , nicht leben konnten ist selbstverständ¬
lich . In ihrer bedrängten Lage griff sie
nun zu Unredlichkeiten , indem sie in der
Zeit vom 11 . Skpt . dis zum 28 . Novbr .
zwei Brötchen und zwei Armbänder im Werte
von 1 ein Port - monnaie im Werte von
1,7b ^ und ein Paar Handschuhe im
Werte von 30 entwendete . Der Gerichts¬
hof verurteilte sie wegen Diebstahls in drei
Fällen zu fünf Tagen Gefängnis . Der Vor¬
sitzende des Gerichtshofs nahm Gelegenheit ,
die Angeklagte auf die Bestimmungen auf¬
merksam zu machen , nach welchen ihr bet
ihrer Jugend vom Ministerium ein Straf¬
aufschub gewährt und bet längerer tadelloser
Führung die Strafe erl - ssen werden könnte .
— Was ist der wert , der solche Hunger¬
löhne zahlt ?

Wien , 2 . Jan . Die wegen ElMvrdung
ihres bjährigen Töchtrrchens zum Tode durch
den Strang verurteilte Julie Hummel wurde
heute im Hofe deö Landgerichts hmgerichlet .
Der Ehemann ist zu lebenslänglicher schwerer
Kerkerstrafe begnadigt worden . Die Hin¬
richtung einer Frau e >regte in Wien großes
Aufsehen ; feit 1827 ist dort keine weibliche
Person hlngerichtet worben .

— Professor Schenk tn Wien , der Ver¬
fasser des Buchcö über die GeschtechlSbeein -
fluffung der Nachkommenschaft , soll jetzt
einen Urlaub antr - ten , dem seine Zwangs¬
weise Pensionierung folgen soll .

— Bestialische Eltern . Eine furchtbare
That von unerhörter Ruchlosigkeit hat ein
bäuerliches Ehepaar in Mlosowa bei Trze -
dinia in Galizien an seinen Kindern be¬
gangen . Der Ehemann hatte , nachdem ihm
seine erste Frau gestorben war , kürzlich eine
andere geheiratet , welcher die aus der ersten
Ehe Hinterbliebenen drei Kinder im Alter
von 6, 5 und 3 Jahren ein Dorn im Auae
waren . Sie lag deshalb ihrem Mann be¬
ständig in den Ohren , die Kinder bei Seite
zu schossen . Auf Anraten der Frau führte
der Mann die drei Kinder in den Wals ,
begoß sie dort wiederholt mit kaltem Wasser
und ließ sie daselbst über Nacht , um sie
dem Tode durch Erfrieren auszufetzen . Der
teuflische Plan gelang leider vollständig , denn
am nächsten Morgen wurden die drei Kinder ,
eng an einander geschmiegt , tot aufgefunden .
Der Verdacht , die Kinder planmäßig ums
Leben gebracht zu haben , lenkte sich sofort
auf die Stiefmutter . Dieselbe wurde ver¬
haftet und gab gleich im ersten Verhör zu ,
ihren Mann zu dieser bestialischen Thal ver¬
anlaßt zu haben . DaS Ehepaar wurde hie¬
rauf geschlossen dem Kriminalgericht in Kra¬
kau zugesührt .

— Ein solides und bequemes Nest.
Das orniihologische Museum von Solothurn
in der Schweiz ist um einen merkwürdigen
Gegenstand bereichert worden , der wohl ein¬
zig in seiner Art fein dürste . Es ist ein
Vogelnest , das nicht weniger als 32 Eenti -
meter im Umfange hat und ganz aus stähler¬
nen Uhrfedern konstruiert ist . Während des
Sommers bemerkte ein Arbeiter einer großen
Uhrmacherwerkstätte der Stadt , daß eine
Schwalbe , die auf einem benachbarten Baum
nistete , oft in den offenen ArdeilSraum flog
und im Davonfliegen irgend etwas aus der
Wrrlstätte , sei cs ein Metallfpänchen oder
gar eine stählerne Uhrfeder im Schnabel
milführtc . Vor einigen Wochen nun , nach¬
dem die Schwalbe längst mit ihren Genossen
in ein wärmeres Land gezogen war , kam
der Arbeiter auf die Idee , auf den Baum
zu kletter » und das verlassene Schwalben¬
nest anzusehen . Und o Wunder ! Dieses
Nest war ganz und gar aus entwendeten
Uhrfedern zusammengesetzt und bildete gleich¬
wohl eine weiche und sehr leichte Wiege .

— In Markolsheim wurde kürzlich jein
Hundebesttzer zu einer Geldstrafe von 5
verurteilt , weil er es versäumt hatte , seinem
Hunde , welcher durch nächtliches Bellen die
Ruhe störte , bessere Sitten beizubrtngen . —
In der letzten Zeit sind die Aufträge von
Haarnetzen so stark geworden , daß man in
unsrrn Landgemeinden gegenwärtig jung und
att in dieser Hausindustrie beschäftigt findet
Eit zelne Familien erwerben sich einen Wocheu -
verdtenst von über 30 ^

— Aus Geiz verhungert. Als Besitzer
eines kleinen Vermögens buchstäblich zu ver¬
hungern — dieses Kunststück hat ein Pariser
„ Bettler " fertiggebrach ' . Vor einigen Tagen
sah man in der Rur St . Denis einen elend
gekleideten Greis zu Boden fallen . Mit¬
leidige Passanten hoben den bewußtlosen
Monn auf und brachten ihn in die nächste
Apotheke , wo er ti otz aller angewandten Be -
lebungsmittel nach wenigen Minuten seinen
Geist ausgab . Der herveigehvlte Arzt konnte
nur den durch Verhungern erfolgten Tod
konstatieren . Als man die Kleider des Aerm -

sten behufs Feststellung seiner Identität eine ,

nähtmi Untersuchung unterzog , entdeckt « ,man .

zwischen dem Oberzeug und dem Futter deS
Rockes eingenäht 10 000 Francs in Bank¬
noten und außerdem eine Gedurtsbescheinig -
ung auf den Namen Lucien Berlrand . Der
Eigentümer der Werlscheinc war im Jahre
1833 tn Näroc geboren ; er scheint gar keine
Angehörigen gehabt zu haben .

— Leute , die die Verhältnisse in Süd¬
afrika kennen , meinen , daß Deutschland sich
bei dem jetzigen Kriege jedenfalls am besten
stehe . Siegt England , so dürfte Deutschland
später Mozambique und Zanzibar erhalten .
Siegt Transvaal , so ist England schwer ge¬
schwächt und das kann Deutschland nicht
schaden . Außerdem dürften dann Verhand¬
lungen zwischen Deuischland und Transvaal
über den Bau einer Bahn von Prätcria
nach der deutschen Südwestafrikaküste zum
Abschluß gelangen . Dadurch würde eine
kürzere und schnellere Verbindung mit Pre¬
toria und dem Mtnendistrikt geschaffen als
über Kapstadt . Eine deutsche Dampferpost¬
verbindung dahin würde ein kolossaler Er¬
folg für Deutschland und ein großer
Schaden für Kaplinien sein .

London , 8 . Januar. General Buller
meldet aus dem Lager von Frere : Ich er¬
hielt von General White in Ladysmith am
6 . Januar 2 . 15 nachmittags folgende Nach¬
richt : „ Ich habe den Angriff auf den Feind
erneuert , bin aber stark bedrängt . Ich habe
keine weiteren Informationen . " Im Lager
von Frere lief darauf das Gerücht um , White
habe nachmittags 5 Uhr den Feind besiegt
und 400 Gefangenen gemacht . Buller ent¬
sandte darauf alle verfügbaren Truppen auS
vem Lager von Frere , um eine Demonstra -
>ion vor Colenfo zu machen .

London, 8 . Jan . Nach einer Meldung
von Lourenz Marq iez hat Kurduman am
I . Januar kapituliert . Die Buren nahmen
oie aus 120 Mann und 12 Osfiziezen be¬
stehende Garnison gefangen .

Tiflis , 4 . Jan . In den zehn vom Eid -
beben heimgefuchlen Dörfern sind mehr als
eie Hälfte aller Wohnungen zerstört . Dem
Vernehmen nach sind 600 Menschen umge¬
kommen . Die Ausgrabungen werden Tag
und Nacht fortgesetzt . Der Gouverneur hat
sich nach der Unglückestätte begeben , wohin
er eine Sanitäiskotonne und fliegende Laza¬
rette abgesandt hatte .

New - Iork , 4 . Januar . Der „ Dampfer
Kaiser Wilhelm der Große " nahm 150 000
Dollars Gold für Europa an Bord .

>» »
*

— Ein Kaufmann in L » hr hatte
frische Schellfische bekommen . Einen Korb
voll stellte er als R - klamemittel vor die
Ladenthür . Da aber kamen die „ Drcck -
bauern *

, die den Ftschkorb als Abfall an -
fahen . Eie packten ihn und im Nu lagen
die Fische im Abfuhrwagen . Der Kaufmann
schrie Zelermord , aber die Fische blieben im
Kehricht ; denn sie wieder heraus zu holen ,
wäre doch gegen die geschäftliche Reputation
gewesen .

— Teuere Küsse . Der Prokurist eines
Bochumer Bankhauses erlaubte sich am Tele¬
phon verschiedentlich einer Telephongehilfin
gegenüber die Bemerkung : „ Wenn Sie mich
schnell verbinden , bekommen Sie einen Kuß . "
Die Dame fand daran keinen Geschmack und
stellte Strafantrag . Das Gericht brummte
dem LiebeSbedürfligen für jeden Kuß 50 ^
ms , im ganzen für Beleidigung in 7 Fällen
350



Die Schachermühle.
Eine bayerische Dorfgeschichte von Fr . Dolch ,
ü) (Nachdruck verboten . )

„Wir kommen net auf , wenn wir ' s schlau
anpacken, " erwiderte eifrig der Lange . „ Höcl ' e
nur zu , was ich mir für ei » ' Plan aus -
siudiert Hab' . Du weiht ja , Müllerin , daß
ich diesmal gegen Friedberg zu

' gangen bin
mit meiner Waar ' . No , in die Dörfer da

hinauf Hab ich ja diesmal ein klein 'ö Ge¬
schäfte ! g' macht , und Hab a paar Betbüchel
mit silberne Schließen und a halb ' s Dutzend
Rosenkranz ' verkauft . Me >' , die Ehhalten
haben selten ein ' Draht , und die Bäuerinnen
haben mir oft d ' Thür vor der Nase zu -

g' schlagen und hab 'n geschrieen : „ Jetzt kummt
scho ' wieder a Kroxentrager I Mach daß D '

weiter kummst , wir kaufen nix ! " In Fried¬
berg selber is ' s mir um kein Haar besser
' gangen . AuSkundfchastcn Hab

' ich unter¬
wegs auch nix können , und so bin ich aus
d' Letzt ganz fuchsteufelswild in Friedberg
zum Bauernbräu hinein und Hab

' meine
Wut und mein ' Zorn mit einer frischen
Maß hinunterg ' schwoabt ( geschwemmt ) . Da
kommt der Bräu zu mir und fragt , wie die
G ' lchüften geh' n . „ Bist schon beim Dechant
Herrgvltsruah draußt g

' wesen ? hat er z
' letzi

p' fagt . „ Den mußt ausfuch ' n , da machst
g' wiß a gutes G ' lchäst . " No , das Hab

' ich
mir net zweimal sagen lassen und bin gleich
hinaus , Der Dechant iS auch ganz freuntl .
g

' wesen , ich Hab ' alle meine Sach ' n vorlegen
dürfen , und er hat orbcnlst ' ein ' kauft und
hat net amal seindli ( arg ) gehandelt . Wies
nachher an ' S Zahlen ' gangen iS , hat er ein
Wandkastel ausg ' tperrt und hat schwatzlederne
Taschen herauSg ' nommen . Das Kastei hat
er aus 'assen, und während er mir das Geld
htn ' zählt Hot, Hab

' ich meine Aug ' n im Zim¬
mer herum spazieren geh' n lassen . Vom
Wandkastel häu '

ich die Augen bald nimmer
weggebracht , denn a groß r Haufen Geld -
rvllen und allerhand Wertpapier

' haben da
herausg ' schaul . Teustl , Hab ' ich mir denkt ,
da wär ' ein Fang z

'machen , wenn man da
einbrech 'n thäi . Ich Hab mich nachher im
Städtel noch genauer erkundigt und Hab

' er¬
fahren , daß auch in der Kirchen gar kost¬
bare Sach ' n aufbewahrt werden — goldene
Monstranzen und Kelch '

, alles mit Perlen
und Edelgistein verziert , und Reliquien , die
die WallsahrtSleut ' küssen und anbeten .
Ihr wißl ' s ja , daß die Wallfahrlskirch ' a
gute Vierlelstund ' von Friedderg weg ts und
ganz einschichtig ! draußt im freien Feld steht .
Im Priesterhaus aber logieren nur vier
Leut ' : der Dechant und die alte Hauserin ,
der Meßner und der Ministerant . Da dürft '

man nur d ' Giockenseil ' abschneidcn , nachher
könnt man die Vier leicht überwältigen und
' s ganze Nest auSnehmen . No , was sagl ' ü
jetzt zu dem Plan ? "

„ Daß 's nix iS damit, " sagte der Müller
aufstehend . „ Za einer solchen Schandthat
such' Dir Du nur andere Helfer . Ich will
net verflucht und verdammt sein in Ewig¬
keit — "

Der Lange stieß ein heiseres Lachen aus .
„Aha , j - ht kommt 's auf , was D '

eigentli '

fürchl '
st, Müller, " rief er höhnend . „ Bor

der ewigen Verdammnis und vor der Höll '

fürchl '
st Dich ? Als wenn ' s eine Höll ' geben

thät l Dich , Müller , hält ' ich für g
' scheidter

ang ' schaui . Und was iS ' S nachher mit Euch ,

Bub 'n , denkl ' s ös auch so , wie der Vater ? "

„ Ich frag nach der Höll ' und nach ' m

Teufel nix, " rief Hiesl lachend . „ Auf mich
kannst zählen , ich bin dabei ? "

» No und Du , Müllerin ? Was iS ' s

nachher mit Dir ? "

„ Ja , meinst denn wirkst '
, daß da ordent¬

licher Ram ( Beute ) z
'machen wär ? " forschte

die Alte . „ Wie viel könnt ' denn das wohl
ausmachen , was der Dechant im Haus hat ?
Aus die Kirchensachen wär ' gewiß auch a

schönS Stückl Geld z
' lösen , aber schwer an -

zubringen wärens halt — "

„ Die thäten schon ihren Herrn finden, "

meinte der Lange . „ Die Hauptfach ' aber
wär freilich ' S bare Geld und das muß doch
alleweil so a zehn - oder zwanzigtausend Mai kl
ausmachen . "

„ Zwanzigtausend Mark, " murmelte die
Aste mit leuchtenden Augen . „ Teuf - l , das
wär freilich kein schlechter Fang ? Da könnt
man schon ein bissel was riskieren . Arg
q ' fährlich is ' S freist '

, da hat der Peter scho
'

Recht , aber zwanzigtausend — "

„ Is halt auch kein Pfifferling , net wahr ?
Da wären wir alle mit einander mit einem

Schlag aus ' m Elend und könnten uns in
Amerika drüben a Landgut kaus ' n und ' u

Herrn spielen . Ich mein ' Müller , Du
könntst es schon lang dick hab ' n , das Hunde¬
leben das Du daheim führen mußt ! Bist
net veracht und über die Achseln ang ' ffh ' n
von der stanzen Gemeind und geh' n Dir net
alle Leut ' aus ' m Weg als wie einem räu¬

digen Hund ? Im Elend mußt noch Ver¬
derb ' » und versterb ' n und Dein Weib und
Deine Buben mit Dir Betteln geh

' n mußt
noch von Haus zu Haus und froh sein ,
wenn Dir die Gemeind ' das Gnadenbrot )

gibt in Deine alten Tag ' . Oder Du stiehlst
amal a Stückl Wild oder ein ' Hammel , weil
Du ' s nimmer aushalten kannst vor lauter

Hunger , nachher wirst gleich gar g
' hetzt und

g
' jagt wie ein wild 'S Tier und wirst ins

Zuchthaus g
' sperrt , weiß unser Herrgott wie

lang . In Amerika drent , bist a freier Mann ,
hast alles , was Dein Herz begehrt , und wen »
Du auf die Jagd gehn willst , kümmert sich
k tn Teufel darum . Wenn Du Dich vor
der Verdammnis gar so fürchl ' st , mußt Dich
halt später bei unferm Herrgott wieder ein¬
betteln und fleißig gute Werk ' lhun mit
Dein ' m Geld , nachher wird er schon ein

Aug zudrucken , wenn Du hinüber kommst
zu ihm . "

„ Ja , der HanS hat R . cht,
" sagte dt ?

Müllerin entschlossen . „ Eine p
' wagte Sach '

is ' s sreilich und bö >
' ausgeh ' n kann sie

auch , aber nur wx wagt der g
' winnt auch

nix . Wenn Du Dich net dazu entschließen
kannst , Peter , nachher geh' ich von Dir und
Du sollst mich nimmer seh' n und die Buden
auch net . Nachher g' schteht Dir Recht , wenn
Du amal einsam und verlassen in einem
Winkel sterben mußt , Du hast ' s net anders
hab ' n woll ' n l "

Sic schwieg, denn der Müller , der in¬
zwischen heftig bewegt in der Stube auf und
abgegangen , blieb jetzt plötzlich vor ihr stehen .
„ Hast , keine Sild ' mehr, " stieß er schwer¬
atmend hervor . „ Du weißt , daß ich Dir
nix Abschlägen kann , wenn Du mit mit
red ' st , und daß ich lieber mee ' Seligkeit ver¬
stehn will als Dichl Dein Will ' soll ge¬
schehen, da hast meine Hand ! "

„ So iS 's Recht , Müller, " rief der

Lange und schlug vergnügt auf den Tisch »

„ Also das wär ' in der Ordnung ! DaS
Weitere werd ' n wir nachher schon morg 'n
noch ausmachen . Jetzt wert », ich aber schau ' n ,
daß ich in ' s Nest komm , denn ich g' spür '

meine Haxen (Beine ) schier nimmer vor
lauter Müdigkeit . "

Lärmend verließen die Burschen die Stube .
Der Müller trat ans Fenster und starrte
in die Nacht hinaus , die Alte aber nahm
die Lampe vom Tische und stellte sie auf
das Fensterbrett . „ Ich will nur g' schwind
noch den Tisch abräumen, " sagte sie, nach¬
her werd ' ich auch nach meiner Liegerstalt
schau ' n . Mil ' m Schlafen wirdS freilich net
viel werd 'n mein ' ich , denn heut ' gehn mir

zu viel Sach 'n im Kops ' rum — "

Sie hielt in ihrer Beschäftigung inne
und blickte erstaunt auf , denn die Thüre
öffnete sich plötzlich geräuschlos und Walpi

schlüpfte in die Stube . Behutsam schloß
das Mädchen die Thüre wieder und näherte
sich dann mit schreckensbleichem Gesichte und

gefalteten Händen der Alten , die sie über¬

rascht und argwöhnisch anstarrte .

( Fortsetzung folgt . )

Verschiedenes .
— Auf dem Schwarzwald bei Hinter -

villingen halte ein Bauer den 16 . oder 18.
Sprößling erhalten . DaS Büeble sollte ge¬
tauft werden . Hebamme und Paten , sowie
auch Pfarrer und Meßner waren in die
Kirche bestellt . Der Bauer steigt vom Wald
herab und des leichten Transports wegen
hat er sein Söhnchen in einen Rucksack ge-

ihan , den er auf dem Rücken trägt . Im
Pfarrdorfe angekommen , hängt er den Ruck¬
sack mit dem lebenden Inhalt an einen Haken
der Küchenthüre , um feine Ankunft dem

Psaner zu melden . Als dann der Tauf¬
akt beginnen soll und der Bauer den Täuf¬

ling dem Rucksack entnimmt , staunt er den¬
selben einen Moment mit großen Augen an ,
bann sogt er verlegen : „ Herr Pfarrer , jetzt
Han i erst da Unrechte , da Letzschtjährige
dr ' wischt .

" . Aus der Taufe wurde an jenem
Tage natürlicd nichts .

— Seit wann sind Sie Neger ? Vor
der achten Kammer deS ZuchtpottzeigerichtS
in Paris erschien dieser Tag ein Herr
Lauriston . Ein Mann dieses Namens war
vor einiger Zeit zu fünf Jahren Gefängnis
in oontumnoinm wegen frecher Betrügereien
verurteilt worden und nun verlangte der
Erschienene , daß dieses Urteil wegen Personen »

Verwechslung aufgehoben wurde . Er hieße
wohl Lauriston , aber er habe keine Bstrüg -
ereien begangen . Die Zeugen sind da ,
Lauriston wird aufgerufen und — ein eben ,

hoizscharzer Neger erscheint . Groß - s Staunen
sämtlicher Zeugen , die sofort erklären , das
könne der gesuchte Gauner nicht fein . Nur
ein Zeuge ruft , nachdem er den guten Neger
lange angestaunt hat : „ Herr Lariston , feit
wann sind Sie Neger ? " In der That er¬

scheinen die Augenlider des Trefflichen ganz
europäisch weiß . Das Gericht beschließt ein
Bad mit Seife , dem Lauriston , der Neger ,
sich nur sehr ungern unterwirft . Nach dem
Bade war Lauriston weiß und seine Schuld
unr war ebenholzschwarz ; es gab ein rühren¬
des Wiedersehen und der Entfärbte wandelte
auf fünf Jahre ins Gefängnis .

Krtzsktts », Pr -rck Mtz Brrls « von vrrnh . hofmgss tn Wildhab .
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